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Für die
W U N D E R V O L L E N MI TA R B E I T E R

der  
SA I N T AN D R E W’S CH A P E L.

P

»Genauso ist auch der Menschensohn nicht gekommen,
um sich dienen zu lassen. Im Gegenteil:

Er ist gekommen, um anderen zu dienen
und sein Leben hinzugeben als Lösegeld für viele Menschen.«

Matthäus 20,2 8

»Christus selbst hat unsere Sünden
mit seinem eigenen Leib hinaufgetragen an das Holz.«

1. Petrus 2 ,2 4
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E ines Tages kam der kleine Rafael 
weinend nach Hause. Er hatte mit 
einigen Jungen aus der Nachbarschaft 
gespielt. Als er zu seiner Mutter in 
die Küche trat, schaute sie ihn an und 

fragte: »Rafael, was ist denn los?«

Rafaels Lippen zitterten, während er sich die 
Tränen wegwischte. Er war acht Jahre alt und 
mochte es gar nicht zu weinen, aber das half 
jetzt auch nichts. Er sagte: »Mami, jedes Mal, 
wenn ich mit den Jungs spiele, wählen sie mich 
als Letzten aus. Das ist echt gemein!«
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G enau in diesem Moment kam Rafaels Vater mit Opa in 
den Raum. Rafaels Mutter erzählte ihnen: »Rafael hatte 
einen harten Tag. Beim Spielen mit den anderen Jungs 
wurde er schon wieder als Letzter ausgewählt.«

Rafaels Vater legte den Arm um seinen Sohn. »Ich verstehe dich«, 
sagte er. »In deinem Alter wurde ich bei Spielen manchmal auch 
als Letzter gewählt.« 

Rafael war überrascht. »Echt?«, fragte er. Der Vater nickte. »Ja«, 
sagte er, »ich erinnere mich noch gut daran, wie sehr es mich 
verletzte.« Rafael schaute zu Boden. »Ich glaube, sie wählen mich 
zuletzt, weil ich nicht besonders gut in den Spielen bin.« Sein Vater 
antwortete: »Vielleicht kann Opa dir weiterhelfen. Was denkst du, 
Opa, was sollte Rafael tun?«

Opa dachte einen Moment nach, dann sagte er: »Rafael, hast du 
eigentlich schon einmal die Geschichte von dem kleinen Esel und 
dem großen König gehört?«




